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DIie deutschen Klöster der Benediktinerinnen
VO Heiligsten Sakrament 1im Kontext der

Ordensgeschichte ,
yon Gısela Fleckenstein  ( OS Brühl

Der olgende Beıtrag beschreibt und analysıiert das 2003 erschienene uch
„Frauen mıiıt Geschichte. DIie deutschsprachigen Klöster der Benediktinerin-

7i1E VO Heiligsten Sakrament

Ordensgeschichte oibt S1e noch?

Wer In der aktuellen, dritten Auflage des „Lexikons für eologie und Kir-
che“ den Begriff Ordensgeschichte sucht, sucht vergebens. br HUFE auf
den o2-zeiligen Artikel „Ordensgeschichtsschreibung” VO  > Kaspar Elm * Der

Beitrag beginnt mıiıt den ersten Formen der Geschichtsschreibung, die das
vorbildhafte Leben der Wüstenväter festhielten und endet mıiıt den Reform-
emühungen un Observanzbestrebungen des spaten Mittelalters, die der
Ordensgeschichtsschreibung einem erneuten Aufschwung verhalfen. /Zu
dieser Geschichtsschreibung ehören Viten, Chroniken, Annalen un: ag l0-
aphische Darstellungen. Ordensgeschichte oibt S1e noch? Auf den C 1 -

Sten Se1iten der Lexikabände des I IRKK sind Fachberater/ Fachberaterinnen
genannt. Prof. IIr arl Suso Frank OFM, Freiburg/ Breisgau i1st Fachberater
für Orden und Ordensgeschichte. oibt S1e doch, die Ordensgeschichte. Je-
denfalls War S1e 1m Konzept des Lexikons vorgesehen; steht doch unter dem
Stichwort „Klostergeschichte” eın erwels auf „Ordensgeschichte, rdensge-
schichtsschreibung”.” Der erwels AD  e Ordensgeschichte führt jedoch 1NSs Lee-

Der mehrfach untergliederte Artikel „Orden, Ordensstand” erwähnt uch
die Ordensgeschichte, och hier 1st 11UTr die Geschichte der Orden In ihrer

1) Albert (Bearb.), Frauen mıt Geschichte. IDie deutschsprachigen Klöster der Be-
nediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament M' 42), Gt Ottilien 20053 Die
zweıte age erscheint 7004 Grundlage für diesen Artikel ist eın Vortrag, der 1m
Rahmen einer Autorenkonferenz Juli 2003 1ın Marıa Hamicolt gehalten WUlI-

de
2) Elm K Ordensgeschichtsschreibung, 1n LThK, M Auftfl., Freiburg 1998, 1101

3) Vgl Klostergeschichte Ordensgeschichte, Ordensgeschichtsschreibung, 1n LIhK,
6, Freiburg, 1997/, 145
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chronologischen Erscheinungsweise gemeint.* Erhellender 1st eın Blick In die
7zwelte Auflage des LTIHRK Hier konnte Hubert ın (1900-1  ) der
„Urdensgeschichte“” noch 2072 Zeilen widmen! Er beginnt seinen Beitrag wWwWI1Ie
olg „Urdensgeschichte 1m wissenschaftsgeschichtlichen Sinn wurde 1m
sentlichen als Geschichte der einzelnen Orden un:! Kongregationen geschrie-
ben; wissenschaftliche rauchbare Gesamtdarstellungen wurden bisher UT

zweimal, nde des Jahrhunderts Uurc Helyot, In der Gegenwart
durch Heimbucher, versucht. ”Es o1ibt S1€e also tatsächlich, die rdensge-
schichte, WEl uch nicht In der aktuellen Auflage des LIHK Hıppolyte
(Fierre Helyot CR (1660-1716) egte miıt seInem Monumentalwerk „Histoire
des ordres monastıques, religieux et mıilitaires et de congregatiıons seculieres
de ’un et de l ”’autre SCXE:; qu1 ONT ete etablies Jusqu ä present” erstmals 1Nne
umfassende Darstellung der Ordensgeschichte VO  zr Hr ordnete SeIN Material
chronologisch. Das Z posthum publizierte Werk wurde zwıischen 114 un:
1719 In Bänden veröffentlicht un: In mehrere Sprachen übersetzt (deutsch
Leipz1ig 1753-1756). and 1st dem Benediktinerorden gewidmet.“® och eın
ıe auf das Erscheinungsjahr dieses Bandes 1/14 ze1gt, dass für die
deutschsprachigen Klöster der „Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakra-
ment  M4 nicht relevant eın kann. Hıer mMussen WIT das 7zwelıte VO ın e
NnNannte Nachschlagewerk des Bamberger Hochschullehrers Max Heimbucher
(1859-1946) heranziıehen. „Die Orden un: Kongregationen der katholischen
Kirche“ erschien erstmals 1ın WwWEel Bänden 1n den Jahren DIie Auf-
lage VO 1933 wurde mMehNnriac als keprint e  - aufgelegt (S Auflage 1987):
Heimbucher 1st für die Forschung immer noch 1Ne Anlaufstelle für Detailfra-
SÄCIL, bot doch erstmals 1Ne einheitlich angelegte, wı1issenschaftlichen An-
sprüchen genügende Übersicht ZAT Geschichte des gesamten Ordenswesens
mi1t reichhaltigen Literaturangaben. Bei Heimbucher finden die Benediktine-
riınnen V Heiligsten Sakrament mıiıt ihren gegenwärtig och bestehenden
Niederlassungen Erwähnung.‘

In seInem LThK-Artikel lässt ın die UOrdensgeschichte mi1t dem OTYT1-
entalischen Mönchtum beginnen Er schildert dann, In der gebotenen Kürze
e1INes Lexikonartikels, chronologisch wichtige Werke un! Impulse für die (Jr-
densgeschichtsschreibung un!: nennt die VO  z Orden gegründeten Institute
und Zeitschriften, die ich mıit der Erforschung un Publikation der Ordens-
geschichte befassen. Se1in Artikel endet mıt Worten: „Wenn die rdensge-
schichte ihren etzten Sinn erfüllen WILL, wIird s1ıe, auf dem bisher durch die
Einzelnen Orden erarbeiteten aufbauend, deren Funktion ın der Geschichte

4) Frank Sf Orden I1 Hıstorisch, 1n LIhK, 7E Aufl., Freiburg 1998, 1091 UE
Jedin H UOrdensgeschichte, 1n LK: s Aufl Freiburg 1962,H
Heimbucher M:, DIie Orden un ongregationen der katholischen Kirche, i
Auflage 1987, Nachdruck der orofsenteils neubearbeiteten Auflage VO 1933, DPa-
derborn 1987, F Tan Helyot, Hipployte, 1n EIARK; 4, Aufl Freiburg
1995, 141

/) Heimbucher (wie Anm. 306—-309
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der Kirche schärfer als hbısher herausarbeiten un!: für die Ekklesiologie
fruchtbar machen müssen“”. Jedıin verankert die Ordensgeschichte 1m Bereich
der Kirchengeschichte, die für ihn Heilsgeschichte ist. ”  Is (sanzes kann die
Kirchengeschichte 11UT heilsgeschichtlich begriffen, ihr etzter Sinn 1L1UT 1m
Glauben erfasst werden‘ I die Ordensgeschichte ist eil der Kirchenge-
schichte.? In einem 1999 erschienenen „Bücherverzeichnis ZAET Kirchenge-
schichte“ wird die Ordensgeschichte ebenfalls als Teildisziplin der Kirchen-

geschichte genann  t10 An der Unınversıitä ist die Kirchengeschichte ıne Teil-
disziplin der Theologie; doch S1e 1st keine ausschliefliche Angelegenheit der
Theologen, weil auch Historiker mıiıt kirchengeschichtlichen Themen in Be-

rührung kommen. Die Ordensgeschichte iSst, zumindest ah dem Jahrhun-
dert, uch In eınen allgemeinhistorischen Kontext stellen. Gerade die elit
des „Frauenkongregationsfrühlings” macht deutlich, dass die Kongregatio-
Nel), neben Vereıiınen, Verbänden, Gesellschaften un: Parteıien, als Personen-
verbände wahrgenommen werden muUussen. Auch die Kongregationen verfü-

SCn über e1ıgene Strukturen, Satzungen un: Regeln.

Darstellungstormen VO Ordensgeschichte
Dazu möchte ich zunächst Arbeiten YADRR nNeUueTEell Ordensgeschichte

and \VA@ } wen1ıgen Beispielen exemplarisch kategorisieren.

() Nachschlagewerke
Bereıits genannt wurde das immer och relevante Werk VO  5 Max Heimbu-

cher. Beachtenswert 1Sst, dass Heimbucher eın umfangreiches Werk als Eın-

zelkämpfer erstellte. I heses Nachschlagewerk wurde auf breiterer Grundlage
VO zehnbändigen „Diziıonarıo egN SUTUUN di Perfezione“ (Pellicia G./ RKOC-

G., Koma 1974-2003) abgelöst. Dazu gehört uch die Reihe der „Germanıla
Benedictina” (Ottobeuren 19700 ‚O6} oder der „Helvetila Sacra” (Bern 1972 {f.) In

Jüngster eıt erscheinen verstärkt Klosterbücher: Vom „Westfälischen Klo-
sterbuch“ 21Dt bisher drei Bände.!! Der dritte Band ist eın Aufsatzband mıt

Auswertungen den beiden vorangegangsCHNCI Bänden. Im Maı 2003 e1I-

schien das „Württembergische Klosterbuch“”. Eın Einführungsteil beleuchtet
die Geschichte der Ordensgemeinschaften VO ihren ntängen bis ZAUUB (

edin, FL Einleitung 1n die Kirchengeschichte, 11 Handbuch der Kirchengeschichte
L hrsg, VO  an edin, Freiburg, 19895, 1-55, hier

Ebd9)
10) Padberg VO  z Fürstenberg M., Bücherverzeichnis Z Kirchengeschichte. H1-

kommenterte Bibliographie (Amateca kepertorı1a F aderborn 1999, 178
11 Hengst (Hrsg.) Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 1815 errichteten

Stifte und Klöster VO ihrer Gründung bis ZU Aufhebung. Teilbände, Quellen
und Forschungen 74098 Kirchen- un Religionsgeschichte Band 2) Münster 19972 und
1994; Teil ST  onen un: Spiritualität, Münster 2003
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genwart un: In einem zweıten, lexikalischen Teil, werden die FEinzelklöster
bzw Orden un ongregatiıonen mıiıt ihren Niederlassungen vorgestellt. Der
dritte eil schildert die Entwicklung VO  m, der Säkularisation ıs FALT: Gegen-
wart. 14 kın Rheinisches Klosterbuch 1St 1m Planungsstadium.

Monographien
Hilierzu zählen Biographien der Ordensgründer Uun! Gründerinnen, heraus-

ragender Persönlichkeiten un: Darstellungen, welche die Gesamtentwicklung
elInes Ordens oder VO Ordensgemeinschaften über einen bestimmten e1t-
TauUumn abbilden wollen. /Z/um eispie die Biographie des Mitbegründers der
Schönstatt-Bewegung Alexander Menningen (  0-1994)*>, die Darstellung
VO Klöstern nach dem Kulturkampf”*, ine Untersuchung über den A11S-
schuss für Ordensangelegenheiten un: SEINE Widerstandskonzeption  15 oder
das Verhalten elıner Ordensgemeinschaft 1m Nationalsozialismus.

C) Festschriften und Spezialstudien
ubılaen werden regelmälsig Z Anlass 1905001  / historisch ück-

; re halten. )Davon ZCUSCH viele Festschriften, die in ihren Titeln die Zahl
der feiernden Jahre, den Ort un: die Ordensgemeinschaft nennen.!’ Hinzu
kommen Spezlalstudien in ordenseigenen Zeitschriften und Mitteilungsblät-
te  3 Auch historische ubiläen, wI1e das 1m Jahr 2003 vollzogene edenken
den Reichsdeputationshautpschluss 1803 Ördern die Ordensforschung Üure
Publikationen un: Ausstellungen.'®

12) /immermann W./ Priesching Hrsg, Württembergisches Klosterbuch. Klöster,
Stifte und Ordensgemeinschaften VO den Anfängen bis ZU Gegenwart, Ostfildern
2003

13) Schmiedl IS Alexander Mennıingen (1900-1994). eın Leben und Wirken, Vallendar-
Schönstatt 2000

14) äger P Klöster nach dem Kulturkampf. /ur preufsischen Genehmigungspolitik
gegenüber den katholischen Männerorden 1n der Provınz Westfalen zwischen 158557
und 1919 (Veröffentlichungen Z.UT Geschichte der Mitteldeutschen Kirchenprovinz

11), Paderborn 1997
15) Leugers A., egen ine Mauer bischöflichen Schweigens. Der Ausschulfs für (Die

densangelegenheiten und sSe1INe iderstandskonzeption 1941 bis 1945, Frankfurt
Maın 1996

16) Groothuis M., Im Dienste eiıner überstaatlichen Macht IDie deutschen Domini-
kaner unter der NS-Diktatur, Münster 200  9
Franziskaner ın Düsseldorf. 150 Jahre „Klösterchen“” (1853-2003), hrsg. VO

auc. Düsseldorf 2003
18) Braun R./ Wild Bayern ohne Klöster? DDie Säkularisation 1802/ 03 und die Fol-

en Eiıne Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, München 2003; Kloster-
StUurm und Fürstenrevolution. GStaat unı Kirche zwischen Rhein un! Weser
1894 / 1803 (Veröffentlichungen der Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-
Westfalen, hrsg. VO Mınısterium für Städtebau und en, Kultur un:! por
des Landes Nordrhein-Westfalen Reihe Nr. 31) Bönen 20023
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d) Interdisziplindre rDeLLEN

Neuere Ordensgeschichten berücksichtigen thematische Aspekte un! 1N-

terdisziplinäre Herangehensweilsen. S0 wählte Relinde Me1wes In ihrem Buch
über Katholische Frauenkongregationen 1m Jahrhundert eınen gyeschlech-
tergeschichtlichen nsatz S1e ze1gt Handlungsräume VO  > Frauen 1ın einem
VO  - Männern domintierten kirchlichen auf un: analysıert die (Se
schichte der Frauenkongregationen aus Sicht der Kirchen- un Religionsge-
schichte.!? In „Das Konzil un:! die Orden Krıse un TNEUCTUNG des DE-
weihten Lebens”“ verbindet oachim chmıle: kirchengeschichtliche, relig1-
onssoziologische un: theologische Fragestellungen.“

e) Einordnungz der „Frauen mi1t Geschichte”“

Be1l den „Frauen mıiıt Geschichte“ handelt sich VO Iyp her eın be-
nediktinisches Klosterbuc 1eSs geht aus der Gliederung nach den Orten der

Niederlassung der „Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament“” SOWI1eEe au

der klaren Strukturierung der Belıträge hervor: Namensformen, politische
un kirchliche Topographie, Patrone, rechtliche Verhältnisse, gyeschichtlicher
Überblick (mit individueller Untergliederung), Eigentumsverhältnisse, Bau-

und Kunstgeschichte, Personalentwicklung, Priorinnen, Klosterkommiuissare,
Rektoren, Gründungen, Lıiıteratur un: Archivalien. Der Band orientert iıch
el mıt kleineren Abweichungen bewährten Schema der „Germanıla
Benedictina”. DIieses Klosterbuch umfasst den /Zeiıtraum VO  un 1554 his ZUHT (G@e

genWart. Es ist 1m Gegensatz dem csehr schematisch gegliederten estIa-
ischen Klosterbuch eın lesbares Buch geblieben, weil auf Abkürzungen
verzichtet un den Verfassern un! Verfasserinnen der Beıträge eınen ind1vı1-
duellen Stil ermöglicht. Damıut wird die Selbstständigkeıit der Klöster aNnsC-
mMesSssen berücksichtigt.

Probleme der Ordensgeschichtsschreibung
kın Problem der Ordensgeschichtsschreibung W ar un: ist die Befangenheit

ihrer Schreiber un: Schreiberinnen, WEl S1e selbst dem Orden oder der

Kongregation angehören, über die sS1e schreiben. Vielfach ne1gen Darstellun-

CcH ZUaT: Glorifizierung der eigenen Gemeinschaft, oder INa schreibt „be-
tiebsblind” Damıit meılne ich. für Außenstehende unverständlich, 1ın dem
beim Lesepublikum Insiderkenntnisse über Ordensleben allgemeın, Regeln,
Konstitutionen, Gewohnheiten, Gebräuche un: klösterlichen Verhaltenswel-
SE  5 vorausgesetzt werden. Oder wel11ll der Autor/die Autorıin sowelıt In die

19) Me1wes Arbeiterinnen des Herrn“”. Katholische Frauenkongregationen 1m
I7

Jahrhundert (Geschichte und Geschlechter 30), Frankfurt/ New ork 2000

20) Schmiedl] k [)as Konzil und die Orden. Krıse und Erneuerung des gottgeweihten
Lebens, Vallendar-Schönstatt 1999
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aterıe eingetaucht ist, dass 1L1L1UT noch die Binnensprache der Gemeinschaft
verwandt wird In vielen Darstellungen wird oft auf dıie Konstitutionen VEl -

w1lesen oder Namen der Akteure werden unvollständig genannt, dass der
Leser mehrmals VOT Sr Marıa Aloysia un: Sr Marıa Bernarda und ohan-
nes-Baptist und Beda steht 1Da dıie Namen nach dem Ableben elner Schwe-
Ster bzw eINEeSs Bruders 111e  C vergeben wurden, ist 1Ne Identifikation schier
unmöglich. Aber für den Autor spielt der Famılienname keine Rolle, weil
weils, WeTr gemeınt ist Umgekehrt benötigt der au der Aufisenperspektive
über Orden Schreibende Spezlalkenntnisse über die jeweilige Gemeinschaft,

sSeEINE Quellen verstehen un: bewerten können. IDIie Fülle VO beste-
henden (Irden un!: Kongregationen macht eın Eintauchen ıIn diese aterie
schwier1g und deshalb Wagt e1in einzelner Autor bzw. Autorin iıch nicht mehr

1Ne Gesamtdarstellung, WI1Ie S1e beispielsweise der schon erwähnte Max
Heimbucher geliefert hat

Urdensgeschichte hat auch ihre Tücken, denn die Wahl der Fachbegriffe
entlarvt den Autor bzw die Autorıin: S0 wird die ust der Lektüre schon
gehemmt, WE  > 111a1lı beispielsweise VO  > einem (Gsuardian bel den Benedikti-
CI Oder VO  z eINem (eneralabt bel den Franziskanern liest Pressartikel sSind
voll davon. Jede Gemeinschaft verfügt über eın ausgeprägtes Eigenvokabular,
W as einem Autsenstehenden den Zugang nicht gerade erleichtert.

Eine moderne Darstellung der Urdensgeschichte, INUSs, wissenschaftli-
hen Ansprüchen genugen, quellenkritisch gearbeitet werden. Sie darf
uch beliebten Tabuthemen nıicht ausweichen, wWI1Ie Fragen der Finanzen,
Austritt VO Mitgliedern, TODIeme muiıt den Urdengelübden, Ausschluss VO

Mitgliedern, Verhalten In der eıt des Nationalsozialismus. Relinde Meiwes
schreibt In ihrer Einleitung: „DIie Geschichte der katholischen religiösen Frau-
engenossenschaften des Jahrhunderts 1m deutschsprachigen Raum muf{fs
nach wWI1Ie VOT als A yerra incognita” bezeichnet werden. Weder die profane Ne-
1210NS- und Kirchengeschichte noch die historische Frauenforschung haben
hlerzulande Studien über relig1iöse Frauengemeinschaften 1m Jahrhundert
vorlegen können“.. Das vorliegende uch über die deutschsprachigen KI5-
ter der Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament SC  1©e eınen e1il die-
SCT Lücke Der Untertitel ist mıt Bedacht ewählt, da die einzelnen Klöster
selbstständig SiNnd un eweils der Jurisdiktion des zuständigen Bischofs —

terstehen.

Autoren und Autorinnen, Zielgruppe und methodisches orgehen
Herausgeber des Buches 1st der Benediktinerpater Marcel Albert. Beim ihm

darf I1a  > eın Grundverständnis benediktinischen Lebens erwarten un: da
belegt durch zahlreiche Publikationen uch eın ausgew1esener Historiker

1st, weckt das vorliegende Werk ohe Erwartungen. Interessant ist, dass
Männer und Frauen über Frauen schreiben. Das Autorenverzeichnis welst

21 Me1wes (wıe 19) 19
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eıträger auf, VO denen elf Mitglieder elıner benediktinischen Gemeinschaft
Sind ESs handelt sich eın Gemeinschaftsprojekt VO  > Laıen un! Ordens-
leuten, muiıt gleichem Interesse für die benediktinische Geschichte. Das Buch
entstand un: dies möchte ich ausdrücklich betonen nicht unter dem
Druck e1INes Jubiläums DIie Autorinnen des Kölner Konventes verfügen deut-
iıch über Insiderkenntnisse un: scheuen sich uch nicht, Austrıtte aus der
Gemeinschaft un Probleme des 7zwischenmenschlichen Zusammenlebens
benennen. Sr Bernharda Wichmann, Kreıtz, wurde während der assung
ihres eıtrages 1im Jahr 2001 YAUEE YPrioriın ewählt un: cah ihren Konvent dann
uch Aaus Perspektive.

Der Titel des Buches „Frauen muıt Geschichte. Die deutschsprachigen K165:
ter der Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament“” zielt auf eın überwIlie-

gend nichtklösterliches UuD1L1KUum. Dr 1eg 1m Irend moderner uch femı1nı-
stischer Geschichtsschreibung. Alle Autoren und Autorinnen ind der histo-
risch-kritischen Methode verpflichtet und benutzten für ihre Beıträge
fangreiches Quellenmaterial. Eingesehen wurden, neben der Lıteratur, die
Hausarchive SOWI1E die zuständigen |ÖözZzesan- und Staatsarchive. AÄus diesen
Quellen erg1ibt ich eın abgerundetes Bild Wiederkehrende Behauptungen,
wI1e wa das Glockenläuten der Klausurschwestern be1i Lebensmittelmangel,
konnten 1ın den Bereich der Legende verwıesen werden. Hinzugezogen WUT-

den uch Bildquellen, die versuchen, den Alltag der chwestern abzubilden.
S1e wurden 1mM uch ZAHT: Ilustration eingesetzt.

Benediktinische Streiflichter

In „Frauen muit Geschichte“* wird ıne VO Informationen angeboten.
Im Folgenden möchte ich ein1ge Streiflichter aufgreifen. Dabe!i habe ich TIThe-
menbereiche ausgewählt, die für inNne moderne Ordensgeschichtsschreibung
relevant ind

Gründungsphase ach dem Kulturkampf
uch auf die Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament wirkte ich der

Kulturkampf pOSI1tIV aus Durch das Kulturkampfexil kam dauerhaften
Gründungen 1n den Niederlanden un In Luxemburg. Der VO  a Bonn aus D
wählte Exilort Driebergen in den Niederlanden wurde nach Beendigung des

Kulturkampfes 1857 beibehalten, we!il dort inzwischen mehr Schwestern leb-
ten, als ın Bonn-Endenich untergebracht werden konnten. Es erfolgten Neu-

gründungen bis ZU Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914 ach dem Hr-

Sten Weltkrieg kam in Deutschland keinen welteren Gründungen. I die

Weilmarer epubli oilt daher als iıne Phase der onsolidierung. Die (srün-

ungen erfolgen nicht zufällig, sondern die Schwestern hatten 1n der ege
recht CHaUC Vorstellungen. MeiIist Wohltäter oder verwandtschaftliche
Beziehungen ausschlaggebend für die Ortswahl Die zuständigen Genehmi-
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gUuhNgsch wurden über die Bischöfe eingeholt. kıine Ausnahme bildet (JEf=
marsheim. Hıer chloss sich eın schon existierender benediktinisch geprägter
Konvent den „Benediktinerinnen VO  > der Ewıgen Anbetung“

BeIl Gründungsgesuchen wurde VO  > Se1iten der Regierung immer auf die
Existenzsicherung der chwestern geachtet. Für die Bischöfe, die der Errich-
(uUNg elıner Niederlassung In ihrer 1Özese zustimmen mussten, WarTr

gelmäfsig ausschlaggebend, ob eın kontemplatıver Orden In die Ordensland-
schaft des Bistums passte. Wobe!l vornehmen, kontemplatıven Orden eın Vor-
ZUS eingeräumt wurde. Fine besondere Vorsicht 1e1s INa  w gegenüber e-
lorden walten, da 111al1l l1ler ine zusätzliche Belastung der Gläubigen 3UEKe
das regelmäfsige Kollektieren befürchtete. Be1l der ründung In Kreıitz cah iıch
der Kölner Erzbischof jedoch veranlasst, Aufklärung über die Finanzle-
LULNLS des Neubaus bitten. Die benediktinischen Gründungen bewegten
iıch STEeTS 1n dem VO staatlicher Seite AUSs vorgegebenem Rahmen und welsen
keine Besonderheiten auf

Rechtsformen des . InsSALUEs:
DDie Klöster hatten unterschiedliche Rechtsformen: Gesellschaft mıiıt be-

schränkter Haftung eingetragener Vereın (e V.) un:! Gesellschaft
des Bürgerlichen Rechts (GBR) Driebergen erhielt 1894 die rechtliche Form
eiıner Stiftung: „Stittung AÄArca Macıs VO eiligen Benediktus“”. In den Nıe-
derlanden wurde Tegelen 1Ne „Vereinigung, die für IIN Kirchen arbeitet“”.
| S WarTr wichtig, iıne Rechtsform finden, die 1ne dauerhafte Besitzsiche-
rung erlaubte, dass nicht be1 jedem Erbfall Gefahr für eın Haus bestand.
DIie Benediktinerinnen wählten zeitgemäfse und ihnen mögliche Rechtsfor-
INeN

Bonn W ar als eingetragener Vereın konstituiert un:! daher MUSSTE die Zz1Vvil-
rechtliche uflösung 1im Jahr 2000 formal durch 1nNne Mitgliederversammlung
der etzten noch verbliebenen Nonnen erfolgen. Aufgrund der Vereıinssat-
ZUNS fiel das Klostervermögen dem Kölner Erzbistum

Einfluss der Ortsbischöfe
Die Bischöfe, die ich oft 117e eınen beauftragten Klosterkommissar VCI-

eten liefsen, leiteten alle drei e die Priorinnenwahl, wobel die Wieder-
wahl eıner rI0rıin unbegrenzt möglich Wa  Z Sie hatten das Recht un!: die
Pflicht ZUT Visıtation und führten das Examen VOT der Zulassung elınNner
Schwester ZALT: Einkleidung ‚und YAUEE Profess 17T Der Ordentliche und der
aufßerordentliche Beichtvater wurde nach efragung des Rates durch die Prio-
T1n ausgesucht un VO Bischof beauftragt. Dem Bischof O  ag uch die SOr-
SC für die urchführung der täglichen Eucharistiefeier 1mM Kloster. Dazu
konnten einzelne Priester, Priestergemeinschaften oder Männerklöster eauf-
tragt werden. Für einıge Klöster wurde eın Rektor ernannt, der ständig 1LWE-

end War un: 1mM 10324 Rektorat wohnte
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DIie zuständigen Bischöfe machten VO ihrem Weisungsrecht egenüber
den Prioraten 1m Untersuchungszeitraum ein1ge Male Gebrauch. Dabei 21Ng

me1lst TODIeme bel der Priorinnenwahl und Dispense VO  - der Ke-

gel, insbesondere die Klausur. Be1l sinkenden Mitgliederzahlen mussten

die Bischöfe uch die Verantwortung für das Fortbestehen bzw die Auflö-

SUuNgs eINEeSs Konventes übernehmen. ZAmM eil gab auch cehr gute un: ür
el Seiten förderliche Beziehungen zwischen Bischof un Benediktinerin-
HEIL; w1e beispielsweise In Osnabrück. I)as Johannisberger Kloster wurde 1991
durch den Limburger Bischof aufgelöst, weil der Konvent völlig überaltert
W ar und auch die laufenden usgaben jBbKe dıie Einnahmen nicht mehr A S
deckt wurden. Das Bonner Kloster wurde 1m Jahr 2000 ebenfalls gCH Über-
alterung des Konventes aufgelöst. Das Erzbistum öln stellte das Haus dem
Neokatechumenat ZUT FE  — e1ınes Priestersemminars YABOE Verfügung

Mitgliederzahlen
hren höchsten Mitgliederstand erreichten die Klöster zwischen 19720 un!

1935 muiıt Ausnahme VO  > Vinnenberg mıt durchschnittlich Mıt-

gliedern (eine Ausnahme bildet Bonn). Hıer profitierten die Klöster VO der

Liturgischen ewegung. DIie Bonner Gemeinschaft WarTt w1e viele andere
Frauenorden 1m Erzbistum öln ce1t 1950 VO  - einem Mitgliederschwund
EetIroffen. 1963 wel Drittel des Konventes über Jahre alt. Hıer WarTr

dringend ıne Reform VO  D Nöten, die dann durch das I1 Vatikanische Konzil
VO aufisen die Gemeinschaft herangetragen wurde. DIie ehrzahl der KIö-
ter der Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament ist VO  - Nachwuchs-

mangel en, dessen Ursachen sicherlich vielfältig Sind, ber hier nicht

analysıert werden können.
IDie Benediktinerinnen zeigten vieltfac. die Bereitschaft, NEeUE Wege 3n

hen SO wurden in öln 1985 7/ erstmals drel Frauen als Oblatinnen 1Ns Probe-

jahr aufgenommen. ] hese Frauen sind spirituell CHS mıt dem Haus verbun-
den

Mitgliederrekrutierung und Berufsausbildung der Frauen

Wo kommen dıe Mitglieder der Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakra-
ment her? Interessant waren nalysen über dıie regionale und dıie sozlale
Herkunft un: über den Erfolg oder Misserfolg VO Mitgliederwerbung. Oder
über das durchschnittliche Eintrittsalter der Schwestern Dazu werden 1im

vorliegenden uch 11UT wen1ıgen Stellen Aussagen emacht. So ZA UE Kon-
vent Osnabrück, dessen Einzugsgebiet VO Münsterland bis 1NSs Oldenburgi-
sche reichte un in FEinzelfällen darüber hinaus 21Nng In Kempen (seit 19458
Abhtei Mariendonk) kamen bis 7A0 nde des Ersten Weltkrieges 75 % der
Schwestern AaAaus Westfalen un: Aaus dem Rheinland. In den ahrenZ
kam ıne knappe Mehrheit aus anderen kegıonen, weil viele Eıintritte über
Kloster Beuron vorbereitet wurden. Zwischen GEL Eıntrıtte aus

Westfalen wieder in der ehrhe1 Der Vinnenberger Konvent bestand über-
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wiegend AUS Bürger- un: Bauerntöchtern des Münsterlandes. Frauen mMussten
sich leisten können, Benediktinerin werden. Eıne Chorpostulantin

musste beim Eıintritt ine Mitgift VO mindestens 6.000 ark mitbringen. Al
lerdings verzichtete die Gemeinschaft In mehreren Fällen darauf: wWwWI1Ie bei-
spielsweise In öln

Wenn die chwestern ihre vorklösterliche Ausbildung verwenden konn-
ten, findet dies teilweise IWa  ung DIie langjährige Kreıtzer Priorin Marıa
Magdalena de I” Homme de Courbiere (1901-1925) tammıte au elıner SC
mischt konfessionellen FEhe In Düsseldorf. Ihr Vater WarTr Oberstleutnant. S1ie
erhielt 1nNe gediegene Schulbildung un: ine Ausbildung In den Bereichen
Handarbeiten, Verwaltung un: Musik Dies konnte 6S1e zut als Stickerin, (Irs
ganıstin, Kantorın un:! Novızenmelsterin In die Gemeinschaft einbringen. Sr
CGertrudis (Othilia Lambertz betrieb als ausgebildete Stickerin In Düsseldorf
VOT ihrem FEintritt eın e1genes Stickatelier In Düsseldorf. S1e begründete den
uhm der eıitzer Paramentenwerkstatt, weil ihr uch gelang, viele Kun-
den VO Düsseldorf ach Kreıtz mıtzunehmen.

In „Frauen muıt Geschichte“ werden weder die Krıterien für iıne Aufnahme
bei den Chorschwestern, noch bei den T Or- un Lai:enschwestern eutlic
DIie Mitgift alleın War nıcht ausschlaggebend. Was für eınen Bildungsstand
hatten die chwestern? War ıne Ausbildung notwendig? Was War miıt A1TIS-
bildungen, die nıicht 1Ns Kloster passten? War 1nNne gute gesundheitliche Kon-
sthtution ausschlaggebend? elche Zeugnisse mMussten beigebracht werden?
elche Anforderungen wurden eın künftiges Leben in der Klausur A S
stellt? Durch welche Formen erfolgte die Prüfung auf Eignung für das bene-
diktinische Klosterleben? Hs liegen keine Aussagen über Berufungsgeschich-
ten VOE Nicht beleuchtet werden Eintrittsmotivationen un Austrıitte nach
dem Novı1zlat bzw Nichtzulassung ZAHT: Profess.

Mitgliedergruppen UN Ordensämter
DIie Benediktinerinnen unterschieden drei Arten VO  = chwestern: a) Chor-

schwestern (moniales), D) Laienschwestern (conversae), welche die Hausdien-
STE versahen, eın reduziertes Gebetspensum erfüllen mussten, ber ohne KA=-
pitelsrechte und C) Torschwestern (sorores externae) bzw. Aulfsen-
schwestern, die für die täglichen Aufsenkontakte des Priorates zuständig —

1K BR Sie rechtlich erheblich benachteiligt. Hınzu kamen 508 aggreglerte
Mitglieder. S0 die Jüngste leibliche Schwester der Peppinger rTI0rin (Zr-
trudis Thielen, Sr Elisabeth Thielen (T 1898), die Adus gesundheitlichen Grün-
den LL1UT aggregıertes itglie: werden konnte Sie lebte mıt 1mM Kloster und
rug UT ihr Vermögen ZAUGER Gründung VO  - Herstelle beli War dies eiINe
usnahme?

Iieses Rollenverständnis erfuhr eınen Einbruch In der elıt des /welten
Weltkrieges. Der Bonner Konvent wurde während des TZWUNSCHEN Exils
zwischen April 1940 und Maı 1945 welıt zerstreut. Bel der Wiederaufnahme
des Konventslebens In Bonn kam 1946 / 47 großen Spannungen ZW1-



5727DIie deutschen Klöster der Benediktinerinnen Ar} Heiligsten akrament

schen den C:hOF- un den Laienschwestern. DIie Laienschwestern hatten wäh-
end des Exils Se1ite Se1ite Jenst Eıne Wiederaufnahme der alten
Rollen WäarTr daher L11UT schwer durchzusetzen. Es wurde 7zunehmend schwier1-

CL, Nachwuchs für die Laienschwestern rekrutieren.
DIie Gleichstellung der Bonner) chwestern wurde In olge der Bestim-

MUNsSCHI des I1 Vatikanischen Konzils 1im Dezember 1965 eingeleitet. DIie
Anrede Mutter WarTr L11UT noch der T10r1n, der Subpriorin un: der Novızen-
meister1ın 1m Umgang mıiıt dem Novızıat vorbehalten. DIie Reihenfolge aller
Konventualinnen wurde Jetz durch das Professalter bestimmt Jle fejerli-
'hen Professen erhielten 1INe 1m Schnitt vereinfachte Kukulle und damıt WarTl

ıIn der Ordenstracht zwischen den Schwestern kein Unterschied mehr erkenn-
bar I Iie Gleichstellung wurde aber D: Sufßerlich vollzogen, da be1 der Ar

beitsaufteilung der alte Zuschnitt zwischen Chor- un: Laienschwestern C1-

halten 1e Es War daher nıicht allen Schwestern möglich, 1Z1U M teil-
zunehmen, W as noch 1970 anlässlich elıner Vıisıtation bemängelt wurde. DIie
Pfortenschwestern konnten erstmals 19/4 eın aktives Stimmrecht bel der Prio0-
rinnenwahl ausüben. In öln kam 1989 wel Jage VOT Pfingsten einer
einschneidenden Neuerung: Die chwestern beschlossen die Abkehr VO

ftörmlichen 48  „Sie un gingen untereinander ZU AD über Sicher uch 1nNne

Einwirkung der JjJungen chwestern.
Man erfährt, dass aufßer der Priorin weltere andere Ordensämter 21Dt,

w1e 7B Diskreten un Schaffnerinnen Doch über die Amtsinhaberinnen
werden keine welteren Aussagen emacht. EINZ1g über die Gruppe der ”PrTI1O-
riıinnen können weitergehende Beobachtungen festgehalten werden:

IS gab Dauerpriorinnen, wI1e 7 B Josefine (Caroline) VO  S Fürstenberg-
Stammheim AdUus Bonn (1835-1  )I die VO ihren Lebensjahren als DPri0-
nın verbrachte, In Bonn, Viersen, Tegelen und öln Und dies teilweise mıt

Amterüberschneidungen. I ie Schwestern gerleten dabe!i oft In grOIse Abhän-

gigkeit VO eıner Priorin. In öln „stürzte Josefines TOod die Gemeinschaft
zunächst In ıne Phase der Lähmung und Orientierungslosigkeit” .“ Der Köl-
LELr Neubau In Raderberg, W ar diesem Zeitpunkt och nicht fertiggestellt.
Die Johannisberger Oberin ( ]lara Fischenich (1867-1945, PrioriınE
1927-1942) stand dem Konvent Jahre lang als TrIi0rın VOIL, W as teilweise
den Unmut des Limburger Bischofs erregte, der sich ber egenüber der Wahl
der Schwestern nıicht durchsetzen konnte, weil die Oberin formal zwischen
-1L1UT Subpriorin Wa  Z Diese Oberin hielt ihrem Amt auch fest, als
S1e ZADER Amtsausführung gesundheitlich nıicht mehr 1ın der Lage Wa  _ DIie (S5:
meinschaft musste ständig ihre yesundheitliche Verfassung berücksichtigen.
DIie Priorim hatte ich den Unbillen der eıt gestellt un In sozialen otlagen
gehandelt, doch dabe!i die geistliche un!: intellektuelle Bildung der Schwe-
STern vernachlässigt. Viele Schwestern gerieten ın ein kindliches häng1g-
keitsverhältnis un: beklagten och ahre spater den Verlust der „Mutter“. DIie
Inıtiatıve einzelner Priorinnen pragte einen Konvent Iso oft über lange re

22) Albert (wie Anm. 157
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hinweg. Hıer 1LLUSS die rage geste werden, ob ange Amtszeiten nıiıcht
Lähmungserscheinungen innerhalb eines Hauses führten? Waren Kursände-
rungelh Ende VO Jangen Amtszeıten überhaupt noch möglich und e
wollt?

Bildungsstand und Ausbildung der Mitglieder
Sprachkenntnisse

1)Das Chorgebet fand bis den AÄnderungen durch das IL Vatikanische
Konzil In der ege in lateinischer Sprache uch die wichtigen Lexte
wWwWI1Ie ege un Konstitutionen lagen In Lateın VOT Hs 1LLUSS bezweifelt Wl -

den, dass alle Schwestern diese lexte verstehen konnten. Dazu x1Dt 1m
uch Zzahlreiche Hınwelse: Der Beichtvater der Bonner Benediktinerinnen,
Franz Philıpp Kaulen, übersetzte 1867/ die lateinischen Konstitutionen in
Deutsche. DIiese Übersetzung der „Constitutionen ZUIT ege des eiligen Na-
ters Benedictus für die Klosterfrauen VO der Ewigen Anbetung des ernel-
ligsten Sakramentes, bestätigt, genehmigt VO Heiligen Vater un:
Herr aps Clemens X:, Kom 1705, Bonn Carthaus 1867* wurde auch VO  =

den Schwestern In Osnabrück un:! 1rıer genutzt. In Tegelen ermöglichte die
rIi0rıin VOT dem Ersten Weltkrieg ein1gen chwestern Lateinunterricht, damit
iıne verthefte Gottesdienstteilnahme möglich Wa  e uch die Konstitutionen
des nsttats- \WAGE  5 192585 wurden 1930 1Ns Deutsche übersetzt un:! insbesonde-

VO Bonn aus verbreitet. Daraus 1st entnehmen, dass die lateinische Fas-
S ug nicht VO allen Mitgliedern verstanden wurde.

Die Hersteller Chorschwestern versuchten 1910 Lateıin lernen, mussten
ber dieses Unterfangen SCch Zu orofßer anderweitiger Beanspruchungen
wieder aufgeben. Ambrosius Kienle (OSB yab In Kempen Unterricht ım
Choralgesan un: Lateinstunden. Auch SEeIN Nachfolger Gregor olitor
(OSB erteilte Gesangsunterricht und hielt Konferenzen Z  ur Regel des hl Bene-
dikt Der Unterricht wurde späater durch Thomas Holenstein OSB fortge-

Neben Gesang und Lateın 1e Konferenzen über die Glaubenslehre
AU!! scholastischer Sicht un ebenso über das Kirchenrecht.

I ıe Einführung der deutschen Sprache In die Liturgie („Münsterschwarz-
acher 1z1u  LES wurde VO den eıtzer Schwestern sehr begrüfst. Auch der
Peppmger Konvent entschied sich für dessen Einführung.

BildungZsniveau und Bıldungsmöglichkeiten
In Osnabrück wurden his 1907 die Jährlichen FExerzitien VO Redemptori-

ten gehalten. Der Kreıtzer Konvent lud erstmals 1919 selinen Jährlichen
Konventsexerzıtien einen Benediktiner AdUus Marıa Laach eıin. Dies WarTr kein
Mangel benediktinischer Ireue. Der rTI0rıin ehlten dıie entsprechenden
Kontakte, eshalb mussten 7 B Dominikaner AUus dem benachbarten Düssel-
dorf Kloster einspringen. Hıer ware uch eın Blick auf das Verhältnis VO  = Be-
nediktinern und Benediktinerinnen interessant, das 1im uch nıicht themati-
s1iert wIrd.
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IDIie eoZe elıner ypisch benediktinischen Spiritualität schien doch csehr
VO Zufall der Kontakte abhängıg eın Der Tlierer Konvent erfuhr iıne
1IEUHUE benediktinische Ausrichtung durch die 15893 wiedererrichtete el Ma-
rıa Läach, der vielfältige Beziehungen bestanden. Die chwestern 1ın

das Leben der Gtadt Irier integriert, sich Priester aus der Domkurie un
Professoren der Theologischen Fakultät durch regelmäfsige Schulungen un

Vorträge ıne Vertiefung des benediktinischen (Ge1lstes bemühten. Nach
dem Umzug nach Kürenz wurden die Kontakte mıt der 1m Oktober 1922
wiederbesiedelten Abte1l Gt Matthias intensıvlert. Der Kölner Konvent VeI-

hielt sich Veränderungen egenüber ange eıt resistent. Man wollte ın den
1920er Jahren keinesfalls Änderungen der Konstitutionen, als die Ent-

scheidung über die inführung e1nes Säuglingsheimes Q1Ng, das finan-
zielle UÜberleben des Hauses sichern. Die Schwestern wählten aus Protest
wieder ihre alte Priorin. Der zuständige Klosterkommıissar machte ATr NACHE

em das niedrige Bildungsniveau des Konventes verantwortlich. Anlässlich
der Visıtation VO  m 1919 hatte uch Abt eIoOns erwegen die spirituelle AT-
MUt des Kölner Hauses beklagt. In den Auseinandersetzungen über die Neu-

fassung der Konstitutionen 1jeferte der groise Kölner Konvent deshalb keinen

Beıtrag
egen der komplizierten Steuergesetzgebung 1n der eıt des Nationalso-

z1ialiısmus, VO deren Devisengesetzgebung die Orden besonders etrotffen
J befasste ich iıne Schwester In ohannisberg in eıner Fortbi  Uun? mıit

Fragen des Steuerrechts. Ab 1935 WarTr auch für Klosterfrauen ZAHT: Führung
eiıner Werkstatt die Meisterprüfung unabdingbar. 50 legten 1939 elf chwe-
stern In Bonn un!: wel chwestern In Johannisberg die Prüfung ZUIE Stickmei-
sterın ab

In den Umbruchsjahren das 1E Vatikanische Konzil verfügte keine
Schwester der eutschen Föderation über ıne kirchenrechtliche Ausbildung,

dass die Ausarbeitung un: Redaktion nachkonziliarer Konstitutionen mıt
Hıiıltfe des Assıstens Religiosus erfolgen musste. für wichtige Ordensan-

gelegenheiten konnten die Benediktinerinnen selten eigeneSs Personal heran-
ziehen. Man W ar VO oft VOIN Fachberatern abhängı1g, die nıiıcht immer eınen
1NDL1IC In die Spiritualität un Gewohnheiten der Benediktnerinnen hatten.

Niederlahnstein erhielt In der Aufbauphase des Konventes Unterstützung
VO mehreren Benediktinerabteien ın Form VO ortragen, Jahresexerzitien,
Gesangsunterricht un Büchergaben Z11T1: Einrichtung elınNner Bibliothek. I)as

Priorat Kempen verfügte 1928 über ıne Bibliothek VO fast 1600 Bänden, die
unter Anleitung VO Thomas Holenstein e  = geordnet wurden. bın Gerle-
NLEST: Benediktiner eitete iın Osnabrück zwischen 1964 hbis 1968 ıne eologl-
sche Arbeitsgemeinschaft der Schwestern, die sich mıt den kirchlichen Re-
formen des Konzils beschäftigte. Gleiches eschah 1ın Vinnenberg.

nde 1969 1e ın öln erstmals eın Benediktiner für den Konvent ıne

„Theologische Werkwoche über die Kirche“”. Diese Weiterbildung wurde
in den kommenden Jahren eıner festen Einrichtung. rst eıt Mitte der
19/0er re konnten die Schwestern uch Fortbildungen aufßerhalb des
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Klosters teilnehmen. In der ersten Hälfte der 1980er Jahre absolvierten In Köln
Je 1Ne Schwester ıne Ausbildung als Hauswirtschafterin, als Urganıistin un:
ine ehre als Stickerin. Eine andere wurde TexHilrestauratorin. DIiese Ausbil-
dung eschah mit Blick auf die 7Zukunft Der Konvent entsandte In den 1990er
en drei Schwestern Z BE Studium die Universitäten öln und Bonn,
W as einem Diplom in Theologie un! elner Promotion In Musikwissen-
schaften ührte DIe Schwestern publizierten uch umfangreichere wWwWI1Ssen-
cschaftliche Arbeiten. Der Kölner Konvent hatte über 1Ne ange eıt hinweg
ausgebildete Meisterinnen in der Paramentenwerkstatt, Z eil uch künst-
erisch ausgebildete Schwestern. In Kürenz nutzte I1la  z die Nähe 7A0a I TIierer
Universi1tät, 1986 1ne Schwester iıhr Diplom In Theologie erwarb. Schon
se1lt 1967 stand der zweijährige Kurs Z Erwerb der MI1SS1O C'anonica auf
dem Programm. Im OV1Z1a ind der Würzburger Theologische Fernkurs
un! der Liturgische Fernkurs feste Bestandteile.

Eın SOUVeranerer Umgang miıt der Klausur ach dem Konzil ermöglichte
den Schwestern auch dıie Teilnahme Eexternen Fortbildungsveranstaltun-
CI Dies mündete uch 1n ZANZ praktische Ausbildungen. /wel Kreitzer
chwestern bestanden die Führerscheinprüfung. Um 1970 erwarh der ohan-
nisberger Konvent eın ahrzeug un:! WwWEel Schwestern absolvierten die Fahr-
prüfung, Besorgungen aufßerhalb des Klosters besser erledigen kön-
8120

Anstöfse für 1INe AÄus- un: Weiterbildung wurden die Konvente meılist
VO aufsen heran getragen, 7 B die Notwendigkeit der egung VO

handwerklichen Meisterprüfungen durch die Nationalsozialisten, die e1in
Fortbestehen der überlebenswichtigen Werkstätten garantıerten. Spirituell-
theologische Fortbildungen wurden VO fortschrittlichen Priorinnen und TAaT-

äftigen Rektoren angeregt. Fine systematische Aus- un Fortbi  ung der
Schwestern ist bis 7A56 ausgehenden Jahrhundert nıicht erkennbar.

Schriftstellerische Tätigkeiten der Nonnen
BIis hinein In das Jahrhundert ist die schriftstellerische und wWwI1IsSsen-

Scha  A Betätigung der Nonnen kaum erwähnenswert. Eın au schwärme-
rische Marienfrömmigkeit entstandenes Werk mıi1t geistlichen lTexten elıner
Bonner Yriorin: „Freudenflämmchen, Worte der Liebe un: des Friedens AdUus

den Unterweisungen der ehrw Mutter 1ıta Scheuer, Kirnach-Villingen
1926* kann in jeder Hinsicht L11UT als Ausnahme gelten. Die Gottesmutter
wurde mıiıt „Muttili”“ tituhiert. 1933 erschien in Peppingen FA oQjährigen KIö=
sterjJubiläum das Büchlein A Im Dienste der Hostie”, welches ine Urdi-
Sung der Mechtilde de Bar SOWI1IE 1Ne Klostergeschichte enthielt.

Ab den 1990er ahren kommen der Arbeit der Kölner Schwestern auch
wissenschaftliche Tätigkeit un: Vortragstätigkeit hinzu. DIie TIi0rın Johanna
Domek inıtnerte zeitgemäfse Übersetzungen der Schriften der Mechtilde de
Bar AUS dem Französischen 1Ns Deutsche. Dies findet selinen Niederschlag ın
der eıt 1995 VO Kölner Kloster veröffentlichten Reihe „Recherchen”.
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Sınd dıe Benediktinerinnen 0O  S Heıiligsten Sakrament echte
Benediktinerinnen ?

DIie chwestern leben nach der Benediktregel un! e1igenen onstiıtutionen.
Im Jahrhundert W ar durch Mechtilde de Bar ursprünglich die ründung
elıner Kongregation eplant, doch diese Regelungen wurden VOIl Papst Inno-
CTI1Z XT widerrufen un: daher standen cse1t 1696 alle Klöster des nunmehri-
SCn - InsSteEutsS- unter der Jurisdiktion der Bischöfe. DIie Schwestern legten TI

noch einfache Gelübde ab Die entsprechend geänderten Konstitutionen WUT-

den 1705 He Papst (lemens XI approbiert. 1)as NSTITU: WarTr damıt eın loser
Verband autonomer, dem Ortsbischo unterstellter Klöster. yab nicht,
w1e bel eiıner benediktinischen Kongregatıon üblich, ıne Präsidentin. Das In-
stitut besteht aus selbstständigen Prioraten, die VO eıner rIi0rın geleitet
werden. I Ies führte dazu, dass 1987218  . die Benediktinerinnen teilweise für nıicht
„echt‘ erklärte, weil S1e nıcht über iıne Abhtissin verfügten. Dieses Diskussion
kommt 1m vorliegenden uch vielen tellen 7A0 Ba Sprache.

I dhie Neugründung Herstelle erhielt nicht den benötigten Nachwuchs
un! daher entschloss ıch die E OTID, das Kloster vollständig das Priorat
Bonn übergeben. DIie Bonner riorın Bertha eophila Freundt über-
nahm gleichzeitig das Priorıimnenamt In Herstelle. Der Paderborner Bischof
chulte löste Herstelle wieder aus dem mıit Schwierigkeiten verbundenem
Abhängigkeitsverhältnis Bonn und ernannte die Subpriorin AA TYIOr1N.
Herstelle wurde wlieder selbstständig un: die vielen kleinlichen un: einen-

genden Bonner Vorschriften wurden aufgehoben. Es xaD keine zusätzlichen
Aussetzungen des Altarsakraments un: Andachten mehr, sondern 111all be-
schränkte sich auf die Erfüllung der Konstitutionen. Die dadurch frel WEeTl-

en! eıt wurde S  = Weiterbildung un vertieften Beschäftigung genutzt.
Das Studium der Heiligen chrift, die ege Benedikts un die NEUE Litre E
sche ewegung standen auf dem Programm. Z den Konferenzen Iud INall

uch externe Referenten me1lst Benediktiner eın Herstelle plante, sich der
Beuroner Kongregation anzuschliefsen un: die W1ge Anbetung zugunsten
des monastischen Ideals aufzugeben. 1924 wurde Herstelle ZU  r „Abteıl VO

Heıligen Kreuz nachdem alle Formalitäten eklärt worden 1926
wurde die Abte1l1 der Beuroner Kongregation inkorporiert. Drei Schwestern,
welche die ‚W1ge Anbetung nicht aufgeben wollten, In das Priorat (9S.
nabrück über.

Thomas Holenstein OSB5. der VOD 1m Auftrag VO Beuron
Rektor 1ın empen WAar, stand dem NSTUTIU: der Ew1gen Anbetung immer

skeptisch vgegenüber. Er präferierte das beuronische Ideal Holenstein be-

schäftigte ich ber trotzdem intens1vV mi1t der nach dem CI 1917 notwendi-
gCcHh Kevıiısıon der Konstitutionen der „Benediktinerinnen der Ewı1gen Anbe-

tung  Mh br brachte den Zwiespalt In seiInem Kommentar Zn Konstitutionent-
wurf VO 1943 auf den Punkt SIN den Konstitutionen ZAUE Vorwort ze1igt sich
schon der Zwiespalt oder die Zwiefältigkeit, die dem nstıitut der Ewigen A
betung eigen ist. Es ı1l eın Zwelg des Benediktinerordens eın un: doch
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wieder e1in eıgenes ‚Institut‘552  Gisela Fleckenstein  wieder ein eigenes ‚Institut‘ ... Während ich dieses schreibe, zeichnen sich be-  reits die Richtungen ab, in die das Institut der Ewigen Anbetung auseinan-  derzugehen droht: Ganz Benediktiner mit Preisgabe der Ewigen Anbetung -  ganz Anbeterinnen mit Preisgabe der Benediktregel, wann nötig. Die zwei  1//.23  Elemente des Institutes vertragen sich also immer weniger  In Kempen wurde der Zwiespalt durch P. Hermann Keller OSB, Beuron,  gelöst, der Nachfolger Holensteins wurde. Keller überarbeitete den Holen-  steinschen Entwurf der Konstitutionen im Auftrage des Aachener Bischofs  Johannes van der Velden nach den Konstitutionen der Beuroner Frauenklö-  ster. Bei der kanonischen Visitation hatten sich vielen Schwestern für eine Er-  neuerung ihrer Lebensform ausgesprochen. Durch Einführungen, Unterwei-  sungen und Konferenzen verschaffte Keller den Schwestern ein solides theo-  logisches Grundwissen, mit dem man unter Führung der Priorin, Verände-  rungen angehen konnten. Der Aachener Bischof nahm alle Privilegien, die  nicht durch die Konstitutionen abgedeckt waren, zurück (Andachten, Nove-  nen, Aussetzung des Allerheiligsten auch am Sonntag etc.). Keller stellte  frühzeitig ein deutsches Offizium für die Laienschwestern zusammen, wel-  ches ab 1947 benutzt wurde. Voll integriert wurden die Schwestern allerdings  erst 21 Jahre später. Nach vielen Abstimmungsprozessen wurden in Kempen  Beuroner Konstitutionen eingeführt. Das Priorat wurde am 24. März 1948 zur  Abtei Mariendonk erhoben. Damit trennte sich Kempen vom „Institut der  Ewigen Anbetung“. Wissenschaftliche Aufgaben hielten in Mariendonk Ein-  ZUßg.  Herstelle trat 1924 als erstes Kloster aus dem „Institut“ aus. Kempen/ Ma-  riendonk und Varensell folgten 1948. Sie wurden Abtei und damit „echte Be-  nediktinerinnen“. Diese drei Klöster fühlten sich dem klassischen Benedikti-  nertum verpflichtet. Die Grundfrage der Vereinbarkeit von Benediktsregel  und Ewiger Anbetung wurde in den anderen Klöstern durchgängig nicht ge-  löst. Die Entscheidung über die Weiterführung der Ewigen Anbetung wurde  zu einer Frage des Personals. Aufgrund von Nachwuchsmangel mussten in  allen Klöstern die Anbetungszeiten reduziert werden. Für diese Aufgabe  konnte kein externes Personal eingestellt werden. Nur die Benediktinerinen in  Osnabrück baten in ihren Anfängen „fromme weltliche Damen um Aushilfe  für die ewige Anbetung“?, da sie die Aufrechterhaltung der Anbetung nur  schwerlich mit dem Schulbetrieb (bis 1860) vereinbaren konnten.  Auf dem Weg vom Institut zu Förderation und Konföderation  Die Konstitutionen der Mechtilde de Bar standen zu Beginn des 20. Jahr-  hunderts auf dem Prüfstand, als durch den „Codex Iuris Canonici“ ein neues,  einheitliches Kirchenrecht in Kraft trat. Der Zwang zu Veränderungen wurde  von den Prioraten nicht einheitlich gesehen; auch die zuständigen Bischöfe  23) Ebd. 171.  24) Ebd. 341 .Während ich dieses schreibe, zeichnen ich be-
reıts die Richtungen ab, in die das nstitut der Ew1igen nbetung auselnan-
derzugehen NO (zanz Benediktiner mi1t Preisgabe der Ewigen nbetung
KALLZ Anbeterinnen mıiıt Preisgabe der Benediktregel, W alLlll nötıg. Die WEeIl

/FElemente des Institutes a  en sich Iso immer wenıger
In Kempen wurde der Zwiespalt Uurc Hermann Keller OSB, Beuron,

gelöst, der Nachfolger Holensteins wurde. Keller überarbeitete den Holen-
steinschen Entwurf der Konstitutionen 1im Auftrage des Aachener Bischofs
Johannes Vd der Velden nach den Konstitutionen der Beuroner Frauenklö-
ter Be1l der kanonischen Visitation hatten sich vielen Schwestern für 1Ne BTt-

ihrer Lebensform ausgesprochen. Durch Einführungen, Unterwe!l-
SUNsSCN un: Konferenzen Verschnafifte Keller den Schwestern eın olides theo-
logisches Grundwissen, miıt dem INa  zD unter Führung der Priorin, Verände-
FUuNnseN angehen konnten. Der Aachener Bischof nahm alle Privilegien, die
nicht durch die Konstitutionen abgedeckty zurück (Andachten, Nove-
HIT Aussetzung des Allerheiligsten auch Sonntag etc.). Keller stellte
frühzeitig eın deutsches 1Z1U M für die Laienschwestern ZUSaININET), wel-
hes ah 1947 benutzt wurde. Voll integriert wurden die Schwestern allerdings
TST UE später. ach vielen Abstimmungsprozessen wurden In Kempen
Beuroner Konstitutionen eingeführt. Das Priorat wurde März 1948 AAUET.
Abtei Mariendonk rhoben Damıit trennte ich Kempen VO AANSUTET der
Ew1gen Anbetung”. Wissenschaftliche ufgaben hielten In Mariendonk kin-
ZUS

Herstelle Iarl 19724 als erstes Kloster au!:! dem . nstituts AUus Kempen/ Ma-
riendonk un: Varensell folgten 19485 S1ie wurden Abtei und damit „echte Be-
nediktinerinnen“”. DIiese drei Klöster ühlten sich dem klassischen Benedikti-
nertum verpflichtet. DIie Grundfrage der Vereinbarkeit VO  > Benediktsregel
und Ewiger Anbetung wurde In den anderen Klöstern durchgängig nicht SA S
löst DIie Entscheidung ber die Weiterführung der Ewigen Anbetung wurde

elIner Frage des Personals. ufgrun: VO  > Nachwuchsmangel mussten In
allen Klöstern die Anbetungszeiten reduziert werden. Für diese Aufgabe
konnte kein externes Personal eingestellt werden. Nur die Benediktinerinen in
Osnabrück baten 1ın ihren Anfängen „fromme weltliche Damen Aushilfe
für die ew1ge Anbetung  M 24] da S1e die Aufrechterhaltung der Anbetung TE

schwerlich muıiıt dem Schulbetriehb (bis 1860 vereinbaren konnten.

Auf dem VVeQ (070) Institut Förderation und Konföderation
DIe Konstitutionen der Mechtilde de Bar standen W Begınn des Jahr-

hunderts auf dem Prüfstand, als durch den „Codex luris Canonic1i“ eın ul  y
einheitliches Kirchenrecht In Kraft Irat Der Zwang Veränderungen wurde
VO den Prioraten nicht einheitlich gesehen; uch die zuständigen Bischöfe

23) Ebd 171
24) Ebd 341
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sich über inNe Veränderung bzw 1Ne Reform nicht ein1S. 1920 wurde
der belgische Benediktiner Pierre Bastıen zunächst 11UT ür das Kloster Bonn

mıt der Kevisıon der Konstitutionen beauftragt. Seine Fassung, die weıtge-
hend den Konstitutionen VO 1705 folgte, wurde Februar 19728 durch
aps Yius €} approbiert. Glücklich WarT INa damıit In keinem der Häuser des

„gesamten Instituts”. Nach eiıner ersten Priorinnenkonferenz eın Novum In
der Geschichte des InSEtutsS- NC September 192585 iın Osnabrück
wurden VO französischen Kloster Caen entwortfene Zusatzkapitel (Anmer-
kungen den Konstitutionen) verabschiedet, die die Zustimmung der eli=-
x10senkongregatiıon anden. kıne gedruckte lateinisch/ deutsche Ausgabe
wurde 1m August 1931 ausgeliefert.

Modernen Tagungsaktivismus kann 111all den Priorinnen der Benediktine-
rınnen nicht unterstellen. Sie trafen sich erstmals ach 1928 wieder 1n 1949 1ın

innenberg, VO Juli über den 7Zusammenschluss elINer Föde-
ratıon beraten. DIiese Bestrebungen wurden durch die Apostolische Kon-
sthitution „oSponsa Chnsti VO  > Papst ”Mus DE Nov 1950) veröffentlich,
noch verstärkt. olgende Themenkomplexe mussten beraten werden: Neure-

gelung der Klausur, Einfache oder feierliche Gelübdeablegung, wirtschafftli-
che Autonomıie der Klöster (Abschaffung des Kollektierens), UÜbernahme ceel-

sorglicher ufgaben, Zusammenschluss eiıner Föderation/ Überarbeitung
der Konstitutionen, Rechtliche Gleichstellung VO Chor-, |alen- un: OT
schwestern.

Am Februar 1956 wurde die Konföderation der „Benediktinerinnen VO  -

der Ewıgen Anbetung des Heiligsten Sakraments” errichtet. Die 1m selben
Jahr- zunächst ad experımentum approbierten „Statuten der Föderationen
und der Konföderation“ gaben allen Föderationen ine leiche Grundlage.
Die jährlic‘ einzuberufende Priorinnenversammlung WarTr das zentrale Ent-

scheidungsgrem1um. Die Föderationsleitung übernahm i1ne AaUuUus der Reihe
der Priorinnen gewählte Präsidentin. Die Verbindung bzw. Vermittlung ZAULE

römischen Kurıe kam eInem Geistlichen Z dessen Amt „Assıstens Religio-
SUS  44 genannt wurde. 1963 traten die einzelnen Klöster der Deutschen Födera-
tion uch der „Benediktinischen Konföderation“ bei, welche die verschiede-
LIE  => Zweige des Benediktinerordens unter der Leıtung eiınes Abtprimas mıt
SIitz In Kom verein1igt. opätestens jetz mussten eigentlich alle Zweifel über
echte oder unechte Benediktinerinnen beseitigt eın

IDıie rechtliche Formierungz der deutschen Föderatıon

Durch die ründung VO Konföderation und Föderationen wurde ıne
Kevısıon der Konstitutionen VO  z 1928 unausweichlich. Dies verzögerte sich

jedoch bhis Z Verabschiedung des Konzilsdekrets „Perfectae Caritatis”“
(OOktober 1965 In den Klöstern konnte die Konzilsforderung ach einem eINZ1-

gCHN an VO Schwestern sofort umgesetzt werden. Di1ie Torschwestern @1 -

hielten die vollen Kapitelsrechte, WE 6S1e denn wünschten, allerdings TST
1mM Oktober 1973
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Die verschiedenen Föderationen konnten ich nicht über einheitliche KON-
sHtuHOoNen verständigen. Man erzielte LLUTr In der Feststellung essentieller
Punkte des geistlichen Erbes VO  D Mechtilde de Bar Einigkeit: Beachtung der
Benediktsregel, erehrung der Eucharistie (Ewige nbetung), Wertschätzung
Marıens als AÄbtissin, Leitung der einzelnen Klöster VED re iıne EMOnn deren
Wahl zeitlich begrenzt Wa  _ Fine Wiederwahl WarT eliebig oft möglich ach
langen Abstimmungsprozessen wurden die Konstitutionen der deutschen
Föderation März 1975 ad experımentum approbiert; die Statuten folgten

Juli 1975 Die wichtigsten Änderungen Verlängerung der Amts-
eıt der Priorin VO drei auf sechs Jahre, Vereinfachung der Professformel,
Betonung der geistlichen Lesung als integraler Bestandteil benediktinischen
Lebens, Lockerung der Klausurvorschriften (konstitutionelle Klausur), die
TI0rin erhielt das Recht, in vielen Fällen den Schwestern das Verlassen der
Klausur gestatten. Die Ewige nbetung WarTr keine zwingende Verpflich-
Lung mehr, sondern wurde e1in „Herzensanliegen”“ der Benediktinerinnen
VO Heıiligsten Sakrament. DIie endgültige Approbation erfuhr ıne welıltere
Verzögerung 117C die Notwendigkeit, die Bestimmungen des GoECs
VO  5 1983 mi1t einarbeiten muUussen. ach vielen welteren Abstimmungen
konnten Konstitutionen und Statuten Junı 1986 endlich approbiert WEeTl-

den
DIie Konstitutionen/ Deklarationen stimmten vIielTfac wortwörtlich

miıt denen der Beuroner Kongregation überein. Besonderheiten enthielten S1e
1mM Hinblick auf die Ewige Anbetung. DIie Föderationsstatuten behielten welt-
gehend den ext VO 1973 Als Ergänzung der her rechtlich trockenen
ater1ie der Konstitutionen WäarT schon früh eın Direktorium spirituale aAM SC-
acht, welches die Gedanken der Stifterin für die Gegenwart fruchtbar
hen csollte. Es erschien 1987 unter dem Titel „Leben mıiıt Christus“ .2 Eın BC-
melnsames Gebräuchebuch konnte sich nicht durchsetzen. Dazu gab ıIn den
einzelnen Konventen ine unterschiedliche Entwicklung.

Nur die orge der Gebetsmemoria bei der Auflösung VO  s äusern wurde
VO der Föderationsversammlung 2000 entschieden. Es wurde eın geme1nsa-
L1LIET ekrolog der Föderation angelegt. Hier konnte INa  - sich auf ein einheit-
liches orgehen ein1gen.

Einhaltung der Klausur
Die Klausur 1st das entscheidende Merkmal eINes kontemplativen Frau-

enordens. Für die Benediktinerinnen galten die strengen Klausurvorschriften
des Irıenter Konzils. Aber die Klausurbestimmungen wurden YABE eil wen1g
beachtet. 50 74R D3 die Bäderreisen der Bonner „Multipriorin”
Mechtilde Scott und ihrer Subpriorin Sr Anna Vogt dem Generalvikariat ZUT

25)) Leben mıiıt Christus. Geistliches Direktorium der Benediktinerinnen VO:  z} der EwI1-
cn Anbetung des Heiligsten Sakraments, Münsterschwarzach 1982, leicht veran-
dert 1n Auflage 19586
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Klausurdispens Sar nıcht TST angeze1gt worden. In Bonn wurde 1m Oktober
1931 die päpstliche Klausur eingeführt. ESs 1e die einz1ıge deutsche Nieder-
lassung, die ıch diesem Schritt entschloss. DIies bedeutete, dass für jedes
Verlassen der Klausur, aufser be1l Lebensgefahr, eın päpstliches Indult erfor-
erlich Wa  a In den Niederlanden entschloss sich das Kloster Tegelen 195 /
diesem Schritt.

Sowelt möglich, wurden Veranstaltungen innerhalb der Klausur bgehal-
ten. 50 absolvierte eın eil des Osnabrücker Konventes 1940 eıiınen L .uft:
schutzkurs, der 1im Sprechzimmer Giltter durchgeführt wurde. Die Bonner
Konventualinnen wurden auf ine harte Probe gestellt, als S1Ee 1n olge des

50$ Klostersturms 1m PI1 1941 ihr Haus und damıt die Klausur verlassen
mMussten. Der zuständige Klosterkommissar hatte den Schwestern schon 1m

Vorjahr angeraten, ihr Haar wachsen lassen. [DIie Priorin entschloss sich ZUT

Anschaffung VO Zivilkleidung für den aNZCN Konvent Die Schneiderinnen
benötigten dazu Hilfe VO' aufßen, weil sS1e „ mMit der Mode der elıt wen1g VeCeI-

Tau waren“ 26 anz. anders die Vinnenberger Benediktinerinnen, die CI -

mutiıg durch Bischof VO Galen ich zunächst den Anordnungen der

Gestapo widersetzten. nfolge des I1 Vatikanischen Konzils wurde die Klau-
SUurT zeitgemäfsen Bedingungen angepasst. In den Sprechzimmern wurde auf
Gitter verzichtet un uch ıIn der Kirche wurden Umbaumaitsnahmen VOrLSS-
OTINIMMNEIL: e Lockerung der Klausurvorschriften blieb in vielen Konventen
ehr umstrıtten und das Verlassen der Klausur bzw der Eintrıtt VO Nicht-
konventsangehöriıgen in die Klausur bot immer wieder Anlass Unsicher-
heiten un:! aus diesen resultierten Spannungen. In Bonn führte Klosterkom-
mi1issar Abt AaC1dus Mittler ab 1973 acht lage Erholungsurlaub für die
Schwestern e1n, die diese ufßler Haus In einem anderen benediktinischen Klo-
sSter verbringen konnten, ber nicht prıvat oder bel iıhren Familien. (3anz —

dere Dınge yeschahen 1ın der Klausur. Man glaubt kaum, doch die Vinnen-

berger Chronik verzeichnet 1m Februar 1975 erstmals ine Karnevalsfeier der
chwestern. Und das in Westfalen!

Be1l Neugründungen wurden die Klausurvorschriften locker gehandhabt.
50 erkundigten sich die sechs Schwestern un: 1Nne Postulantin, die VO  = Pep-
pıngen aus 1899 Herstelle egründeten, al nıiıcht nach dem Stand der dort
notwendigen Bauarbeiten ZAUE Umbau des ehemaligen Minoritenklosters. I Iie
Schwestern fanden ıne Baustelle VOT An die Einhaltung der Klausur War

ange nicht denken. DIiese konnte YST 1m Juli 1900 geschlossen werden. DIie
räumliche Irennung zwischen Chor un Laienschwestern wurde TYST 1907

durchgeführt. DIie sofortige Einführung der Klausur spielte In Osnabrück kei-
Rolle, denn dort wurde die Klausur YST 18695, also elf Jahre nach der

ründung geschlossen, W as muiıt der Schulıschen Tätigkeıit der Nonnen —

Sarinııfnell hing In Kreıtz musste, da die Landwirtschaft auf Ländereien den
betrieben wurde, die aufßerhalb der Klausur agen, VO Generalvikariat iın

26) Albert (wıe Anm. 1) S11
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den 1920er Jahren häufig Klausurdispens erteilt werden, weil nicht genügen:
Pfortenschwestern ZUT Verfügung standen.

Die Klausurbestimmungen wurden nıicht einheitlich gehandhabt. Hıer kam
ZAaNZ auf die Selbstständigkeit der Priorin bzw der Abtissin Teilweise

WäarTr 182721  D bei Lösungen bezüglich der Klausur csehr kreativ, doch der Hınwels
auf die notwendige Einhaltung der Klausur diente uch der Ablehnung VO  z

äufieren Einflüssen.

Abweichungen 00ON der Norm hzw den Konstituthonen
IDie bestimmungen der Konstitutionen wurden teilweise csehr oTOßZÜgIE

ausgelegt. 50 WBEre Mechtilde SCOH, die Gründerin VO  m Osnabrück 1845)
un: Bonn 1857), die In Personalunion TI0orın dreier Klöster WarTr (} Omer).
S1ie eitete den Bonner Konvent VO  5 ohne dass 1ne statutengemäfse
Wahl stattgefunden hätte Auch die Priorin Bertha Theophila Freundt War
zwıischen gleic.  eitig TIOrın VO  3 Bonn und Driebergen und VO

Priorin In Herstelle un: Ottmarsheim. Die beiden Priorinnen VO  -

1sileben hatten uch zugleic die Leıtung Zzweler Priorate inne (Eisleben un!
Osnabrück). Auch bei der ründung VO  z Niederlahnstein, die VO  z Bonn au

erfolgte, stand die Priorin Bertha Theophila Freundt länger als erlaubt gleich-
zeıt1g WEel Häusern CS Solche Situationen riefen melst die zuständigen Biı-
schöfe auf den Plan S0 75 bei der ründung lersen NC Bonn Adus

Gesundheitszustand der Benediktinerinnen
DIie 1875 VO  zD ANIer ach Bettemburg ex1ilierten Schwestern wohnten VOT der

Übersiedlung ach Peppingen In eINem feuchten Gebäude. I)arın wurde -
sätzlich och 1nNne Wäscherei betrieben. Viele der Schwestern erkrankten
Tuberkulose, Iyphus und Skorbut. AÄus finanziellen Gründen WarT dem
Konvent nıcht möglich, Medikamente un: kräftigende Nahrung für die
Kranken kaufen, dass vierzehn Schwestern verstarben. Die Schwestern
verstanden iıch als Mitglieder eINes Anbetungs- un:! Sühnordens und oylaub-
ten, 1ın Schmerzen, Leiden un: Tod iıne Wiedergutmachung für die Demühi-
UNSCH der Kirche während des Kulturkampfes eisten. Hıer setzte ohl
1nNne nachträgliche Verklärung eın

uch das Exilkloster Tegelen atte innerhalb VO sechs Jahren zwischen
18872 und 1555 den Tod VO Jungen  n Schwestern eklagen. Die Autorin
vermutert, dass die hohe Sterblichkeitsrate muıt der Armut des Klosters Vel“-
bunden War Die Schwestern litten unter Mangelernährung un: MuUSsSten sich
ange 1ın eiıner ungeheizten und feuchten Kapelle aufhalten, da TYST 695/94
eın Ofen angeschafft wurde. Der Bonner Hausarzt berichtete den desolaten
Gesundheitszustand der Schwestern den Erzbischof Iuberkulose un:
Nervenschwäche die Hauptkrankheiten. In ITIier starben 18594 fünf
Junge chwestern Tuberkulose, W as auf die Enge des Hauses und des
rundstücks zurückgeführt wurde, zumal ich die Fälle uch In spateren Jah-
I  = häuften. Auch In Herstelle erlagen mehrere Schwestern der TIuberkulose.
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In Niederlahnstein starben zwischen 1911 un:! 1919 insgesamt Schwe-
stern, die In der eNnrza och unter Der zuständige Limburger
Oberhirte Augustinus Kilian 1efs deshalb eın ärztliches CGutachten erstellen.
IDIie Erkrankungen hatten ihre Ursache In dem me1lst feuchten Haus

(Hochwassergebiet) un!: den offensichtlich r durchgehaltenen asketi-
schen Vorschriften. Der Arzt forderte daher, das Fleischverbot aufzuheben,
die Nahrung abwechslungsreicher gestalten und für aNnZCEMESSCIHIC rho-

lJungszeliten der frischen uft SOTSCIL Für dıie Schwäche der Schwestern
machte der Arzt auch die durch die Anbetungszeliten immer wieder unterbro-
chene Nachtruhe verantwortlich. DIie zuständige (Oberin deutete die Krank-
heiten ” einselt1g als Teilnahme Leiden Christi un!: als USAaruC des
Willens Gottes“ 2/ uch aus diesen Gründen ZUS der Konvent dann 1920
ach Johannisberg. DIie Johannistaler OomMmMUnıtäÄät wird ebenso wI1e die Bon-

MNCI, TST 1971 In der gesetzlichen Krankenversicherung versichert un! WarT

sSOMIt nicht mehr auf die Grofszügigkeıit VO Ärzten un Krankenhäusern für
ıne unentgeltliche Behandlung angewl1esen, Die Höhe der Behandlungsko-
ten WarTr wahrscheinlich die Ursache für die fromme eutung früherer Todes-

un den unverantwortlichen Umgang mıiıt dem Leben der Schwestern.

Anteilnahme den yolitischen Veränderungen
I Iie Klausur ennt die Nonnen WarTr äu{fserlich VO  5 der Welt, doch S1e

konnten ich Zeıtströmungen un: politischen Ereignissen nıcht gyänzlic VeI-

schliefßen. DIie Zeitgeschehnisse wurden uch in der Klausur verfolgt, ber
teilweise überraschend interpretiert. SO Weihnachten 1916, als die Bonner

Subpriorin den Kapitelsaal als Hafen umdekorierte und alle Schwestern ihr
Weihnachtspräsent In einem Papp-U-Boot erhielten. Idie Kriegsauswirkungen
wurden allerdings der knapper werdenden Lebensmittelversorgung deut-
lich, SOWI1E ıIn fehlenden Mehllieferungen aus Marıa Laäch, welche den Betrieb
der Hostienbäckere1l gefährdete.

Im Ersten Weltkrieg lıtten die Johannisberger Schwestern, die 1m Haus
auch e1in azare unterhielten und Kinder der Pforte muiıt uppe spelsten,
selbst orofßen Hunger. Die Schwestern solidarısierten iıch In hohem aflse mıt
der leidenden Bevölkerung, ohne ber Einsicht ıIn die politischen Verhältnisse

gewinnen. An den 191 9er ahlen nahmen die Anwelisung des Bi-
schofs L1IUT die Postulantinnen un: die Torschwestern teil An den Reichs-
tagswahlen VO  z 1920 beteiligte iıch ingegen der NZ' Konvent, weil INa  z

ich auf ıne diesbezügliche Anwelsung des Heiligen Vaters alle (Ordens-
frauen hielt Miıt bischöflicher Erlaubnis beteiligten sich die Benediktinerinnen

den politischen ahlen in der demokratischen Staatsform der
Wel1lmarer epublik, die uch Frauen eın Wahlrecht einräumte. Über ihre 1N-
HeTtie Einstellung Z Demokratie 1st nıichts bekannt. DIie Schwestern besafsen
kaum Möglichkeiten 7A00 politischen Informatıion, da die Lektüre VO J ages-

27 Ebd TE
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zeıtungen Einschränkungen unterlag, weil S1e der Kontemplation Abbruch
tun konnte. Es überrascht daher nicht, dass der Nationalsozialismus In selnen
nfängen nicht als Gefahr erkannt wurde.

Die Bonner Nonnen wurden durch eiInen politisch aufklärenden Vortrag
des Theologen Prof Dr Arnold Rademacher über die LIEUE Zeitsituation und
das politische System der Weilmarer Kepublik unterrichtet. S1ie machten VO
ihrem Wahlrecht eDTraucC un: wurden eifrig VO Zentrum umworben. S1ie
nahmen ‚WarT regelmäfsi den Wahlen teil, entwickelten ber kein wirkli-
hes Interesse politischen Geschehen. Den Bonner Schwestern WarTr durch
die TrI10rin ausdrücklich verboten, MUN:  IC oder schriftlich politischen
Fragen ellung beziehen. Wıe weIlt die chwestern dazu aufgrun der ih-
111e  , ZA UE Verfügung stehenden Informationen überhaupt In der Lage gCWESCHN
waren, lässt sich nicht mehr beurteilen. In Bonn wurde 1m Juli 1935 eın Ras
diogerät 1im Konferenzzimmer aufgestellt. Da die Klosterchronik, zumindest
die VO Kempen, uch vervielfältigt Uun! andere Klöster un Freunde VCI-

sandt wurde, enthielt S1€e keine Aussagen den politischen Einstellungen
der chwestern AD Nationalsozialismus. FEine mündlich überlieferte Iradıiti-

berichtet N elner ablehnenden Haltung der Kempener Schwestern e
enüber dem Nationalsozialismus. In der Kölner Chronik wurde Hitler
1933 noch als Ketter begrülßst. In Konvent WarTr 1939 nicht der Kriegsbeginn das
entscheidende BREISNIS, sondern die Priorinnenwahl. In Köln wurden Schwe-
Stern au!:  N den aufgelösten Klöstern Bonn un Peppingen aufgenommen. DIEe
chwestern den Gründen der ufhebung wohl nicht interessiert.
„Vielmehr liegt die Vermutung nahe, dass der Blick der Schwestern In der
Binnenwelt des Klosters gefangen Wa  y 26 Den Kölner Nonnen WarTr SAr nicht
bewusst, das ihr Konvent VO eiıner Auflösung bedroht sSe1InN könnte

Die Johannisberger chwestern ekamen 1935 eıinen „Volksempfänger” E
schenkt, mıiıt dem die Reden Adolf Hitlers mehr oder weniger kritische VOeT-

OL werden konnten. Wiıe Bemerkungen In der Johannisberger Chronik nahe
Jegen, die Schwestern über die politische Lage informiert. Eıne chwe-
sSter mMussten 1935 sChHh gelstiger Verwirrung In 1INe Anstalt eingeliefert
werden, S1e starbh dort 1940; 1Ne andere mMuUuUsste 1n psychiatrische Behandlung.
Auch diese Schwester verstarb. Die Chronik bemerkt: NN 198828  D weils Ja,
WI1Ie INa  > heutzutage 1n elINer Anstalt für Geisteskranke stirbt‘“ %9

DIie Kenntnis über das politische Geschehen innerhalb der Klostermauern
War unterschiedlich ausgepragt Zur eıit des Weltkrieges un:! der beginnen-
den Weimarer epubli die Kreıitzer chwestern gut über die Zeıtge-
schehnisse unterrichtet, W-:e uch die Aufzeichnungen viel Enthusiasmus
für Kaiser und Reich enthielten. Die Einrichtung des Frauenwahlrechtes WUT-

de VO  z ihnen allerdings ‚her als lästig empfunden, we!1l S1e deswegen die
Klausur verlassen un: Z Wahllokal ach Grefrath fahren mMussten In der
NS-/Zeit finden ich In der Chronik aus nNnnten Gründen LLUT noch sel-

28) Ebd 196
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ten Bemerkungen Z politischen Lage. Hs wird allerdings keine ablehnende
Haltung der Schwestern AD E Nationalsozialismus erkennbar. 'e1tz entg1ing
der Auflösung durch die UÜbernahme sogenannter kriegsnotwendiger Arbe!li-
ten. Das Kloster übernahm Nähereien für die Wehrmacht. Auch 1ın Kürenz
un!: Varensell stickten die Schwestern Offizierskragenspiegel und Brustho-
heitsabzeichen.

IDıie Nationalsozialisten verfolgten bei der Auflösung der Klöster der Bene-
diktinerinnen offensichtlich keine einheitliche Strateglie. IDie Klöster Köln,
Marıa Hamicolt, Osnabrück, eıtz, empen, Varensell un Johannisberg
wurden nıiıcht aufgelöst, doch die Gebäude wurden 7U e1l durch Luftan-

oriffe Z@erSTOFt. In Osnabrück starben zwelIl, In Kreıtz Schwestern. DIie ande-
TE  zD Klöster sich eıner Auflösungsgefahr nicht immer bewusst.

Technischer Fortschri

Das Telefon hielt in Osnabrück 1919 Einzug. In Tegelen wurde 1930 ıne

Telefonanlage installiert. In Vinnenberg, 11all ecgcCcN der Vertreibung des
Konventes eın Telefon benötigt hätte, xab 1941 noch keinen Anschluss.
| heser wurde erst nach dem Wiedereinzug 1945 installiert. er Bonner Kon-
vent kaufte 1m Oktober 1957/ eın erstes Auto Hs andelte sich eıinen @-

ferwagen für die Okonomie. Eınıge der Pfortenschwestern hatten ohl die
Fahrerlaubnis erlangt. In Peppingen wurde eın Auto erst 19;7/7) angeschafft
und in Üürzenz erst 1989

Über wichtige kirchliche und politische Ereignisse informierte sich die
elıtzer Gemeinschaft durch regelmäfsiges Fernsehen un!: die Nachrichten
VO Radio Vatıkan, die jahrelang Gtelle der Tischlesung 1mM Konvent
Gehör kamen. In Osnabrück abonnierte 111al1l für diesen 7Zweck mıt Begınn des
Konzils die Nachrichtenblätter der Katholischen Nachrichten Agentur (KNA
Der Bonner Konvent verfügte ab August 195585 Iso früher als viele prıvate
Haushalte über e1n Fernsehgerät, welches allerdings ”  HUBR 72108  = Teilnahme
religiösen Feiern“ genutzt wurde  S0 Der Kölner Konvent verfügte zumindest
1962 über eın Fernsehgerät, denn die chwestern erlebten die Eröffnung des
/welıten Vatikanischen Konzils Bildschirm. In Vinnenberg wurde für

wichtige Ereignisse To  ung des Konzils, Beerdigung VO  - Bundeskanzler
Konrad Adenauer un die erste Mondlandung jeweils eın Fernsehgerät
ausgeliehen. rst 19/4 beschloss das Kapitel die Aufstellung eiInes geschenk-
ten Gerätes

Der Johannisberger Konvent erwarb 1924 1Ne elektrische Waschmaschine,
die den Laienschwestern die körperliche Arbeıt erleichterte. Osnabrück E1 -

hielt wa zeitgleich 1ne Maschine. DIie Hostienbäckere1 wurde durch die

Anschaffung VO  > Hostienbackautomaten mıit mehreren Backeisen ebenfalls
rationalisiert. Dazu WarTr INa uch au Gründen des Personalmangels -
ZWUNSCNH. Gegenüber technischen Neuerungen die Konvente aufge-
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schlossen, doch der Anschaffung VO  5 (eräten gingen zumelst ange Überle-
SUuNsSCH OTraus, da die Entscheidung auf der Grundlage VO  > Regeln und Kon-
stitutionen überprüft werden mMusste. Mit der Anschaffung VO Radio- und
Fernsehgeräten wurde die elt ıIn die Klausur eingelassen.

1fuUrZiE
Die Feler der Liturgie wird iın „Frauen miıt Geschichte“ nicht e1gens erläu-

tert, sondern als Alltäglichkeit stillschweigend vorausgesetzt. An ein1gen
Stellen wird allerdings eutlic dass ın den Konventen Bonn, Driebergen,
Herstelle und Kempen unterschiedliche liturgische Bücher verwendet W UlI-

den Ausführungen über die Durchführung des gemeInsamen Chorgebetes,
welches den Alltag der Benediktinerinnen strukturierte, fehlen 1M uch
Ebenso über die Einbindung der Ewigen nbetung In den Tagesablauf. Da
die Schwestern 1mM Haus In verschiedenen Bereiche arbeiteten und uch Ailf-
trage VO aufsen erfüllten (Hostienbäckerei, Paramente), ware eın Blick auf
die Vereinbarkeit miıt den Gebetsverpflichtungen interessant KCWECSECN.

In Abweichung VOTN ursprünglich tradıtionellen benediktinischen Ideal
xalt Marıa als Schutzpatronin und ()berin des Instituts SOWI1Ee der einzelnen
Klöster, W as In den Prioraten elner besonderen Marienverehrung führte.
Deshalb wählte der 1869 gegründete Eislebener Konvent bei seINeEemM Einzug
10224 die Gottesmutter AA R Abtissin.

Lebensunterhalt
[)Das Gebet ist die Hauptaufgabe der Benediktinerinnen Heıiligsten Sa-

krament, doch dafür o1bt (D  S keinen ftest einplanbaren irdischen ohn Die
Konvente sicherten ihren Lebensunterhalt sowochl AI Kapıitalanlagen als
uch durch Arbeit. Haupteinnahmequellen WarTen die Landwirtschaft, die Ma-
ramentenstickerei und die Hostienbäckerei. DIiese Tätigkeiten miıt dem
klausurierten Leben vereinbar. In Kürenz gehörte Z.UT Landwirtschaft selbst-
verständlich uch der Weinbau. Der Kreitzer Konvent betrieh eINe eıgene ms
kere!l.

DIie Mitgift der chwestern wurde Gunsten ihres Klosters angelegt. Dies
führte beim Wechsel anlässlich VON Neugründungen gelegentlich AÄAusein-
andersetzungen zwischen den Häusern. Erbschaften dienten Z eil der
Schuldentilgung un: bei Neugründungen, w1e 7 B5 bei 1ersen VOIN Bonn aus,
WarTr INa  - darauf bedacht, uch vermögende Schwestern In die Neugründung

holen Zwischen den Klöstern Tegelen un: öln kam 08 jahrelan-
SCH Erbstreitigkeiten, die YST 1898 durch eiınen TOZESS VOT der
„Kongregation für die Bischöfe und Regularen” ıIn Kom gelöst wurden. Das
zweıte Standbein für Einnahmen WäarTr die Paramentenstickerei SOWI1IE die Her-
stellung und der Verkauf VO Devotionalien. Die Erbschaften der Schwestern

oft wesentlich ZAUEE Finanzlerung einer Niederlassung bei Das 1907 A S
gründete Kloster Niederlahnstein-Johannisberg bestritt selnen Lebensunter-
alt Adus den /inserträgen VO  S Mitgiften der Schwestern, durch Almosen
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wI1e 10BK® 1ne Paramentenstickere1i und 1NnNe Hostienbäckere!l. Im Welt-

rieg richteten die Schwestern zWwangswelse eın Altersheim e1n, welches nach
dem rıeg beibehalten wurde (D1S 1988). Im Bonner Fxilkloster Driebergen
wurde 1877 ıne Hostienbäckerei eingerichtet, die neben Kollekten und der

Mitgift der chwestern, FA E Finanzıerung der dortigen Bauma{tfsnahmen dien-
te opäter kam 1ıNe Paramentenwerkstatt hinzu.

DIie Apostolische Konstitution „oSponsa Christi“ verfügte ine aANZECMESSECNIC
soz1lale Betätigung un ıne erträgliche Arbeit auch für kontemplative (
meinschaften. IDie Bonner Benediktinerinnen erfüllten diese Auflage 117e
die ründung eINESs Altersheims (S Benediktusheim), welches 1m Jun1 1952

eingeweiht werden konnte. Das Altersheim un die Okonomie mussten 1984

gCcnh Nachwuchsmangel des Konventes aufgegeben werden. DIie aramen-
tenwerkstatt War diesem Zeitpunkt längst geschlossen. DIie Räumlichkei-
ten wurden se1it dem pragmatisch als Studentinnenwohnheim genutzt.

Die Benediktinerinnen WarTell WEln auch nicht WI1IE die Bettelorden AaUS-

schliefßlich immer wieder auch auf Spenden und Almosen angewlesen. Der

Anweısung VO  D} „oponsa Chnsti das Kollektieren einzustellen, wurde hin-
nıicht sofort olge geleistet. DIie Pfortenschwestern unternahmen noch

1im Herbst 1956 hre Bettelreisen. Das Kloster Kempen begann 1927 mıiıt der

erstellung und Vertrieb des Lungenstärkungsmittels . Pulmonal-. DDer Neu-
bau eınNner Kirche In Johannisberg turzte den Konvent in orofse Schulden, da
die Baukosten die durch Kredite veranschlagte Summe welıt überstiegen. Als
die Kreditforderungen der Banken zwingend wurden un:! 1936 ine Zwangs-
versteigerung drohte, übernahm das Bistum die Tilgung und erbat ich als

Gegenleistung die besten Paramente des Klosters.

Außenwahrnehmung des OSTers durch dıe Bevölkerung
Wie Sa die Bevölkerung die Nonnen, die auch durch dıe Torschwestern iın

der mgebung kollektieren liefßsen? War das Kloster Anlaufstelle für die

Gläubigen?
B1s ZULT: Schliefsung der Klausur 15865 fanden nach den Exerziıtien der ()sna-

brücker chwestern auch noch solche für auswärtige Teilnehmer STa Dabeli
fanden sich 7zwischen und Personen e1n. Das Bonner Kloster kümmerte
sich 1922 erstmals verarmte Rentnerinnen, die beim Kloster ıne Mahlzeit
erhielten. Durch die einträgliche Okonomie 1n Kempen konnten auch viele
Arme der Pforte verso werden. In Driebergen wurde nach dem Konzil
die sonntägliche Eucharistie 182802138 mıiıt vielen Gläubigen Aaus der Umge-
bung gefelert. Daraus entstand eın ökumenischer Zusammenschluss der
Gottesdienstbesucher un: der Freunde des Klosters „Gemeenschap rond AT-

Pacis“. Eine Kerngruppe beteiligte ich mıiıt den Schwestern der Vorbe-

reiıtung der liturgischen Felern.
Die Benediktinerinnen versuchten In der protestantischen 1aspora eın

Haus gründen. VonA bestand e1n Kloster ıIn Eisleben, welches
dort eın Fremdkörper blieb und 1m Kulturkampf aufgelöst wurde. 1917 führte
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eın Laacher enediktiner 1im Kölner Kloster erstmals eıinen „Kurs für Damen
Adus den besseren Ständen der Stadt KDn 490e Er hielt drei Tagen In der
Osterwoche lıturgische Vorträge, denen die chwestern uch teilnehmen
durften. Der Kurs wurde durch monatliche Konferenzen für Gäste fortgesetzt.

Auf taube Ohren sHefs die Antıklosterpropaganda der Nationalsozialisten,
die nach der Vertreibung der Schwestern 1941 Führungen durch das Kloster
Vinnenberg veranstalteten, das unnutze un: menschenunwürdige Klo-
sterleben präsentieren. Bischof VOTN Galen machte die Vertreibung In der
zweıten se1InNner berühmten Predigten publik. Nach den Predigten VO  5 Galens
setzen sich Leute AUSs der mgebung be1 der Gestapo für die Freigabe des
Klosters un: die HC der Nonnen eın Die Vinnenbergerinnen verfügten
über den notwendigen Rückhalt bei der Bevölkerung. Daneben C alle
Klöster In Notzeıten, besonders 1im /Zweiten Weltkrieg, immer Anlaufpunkte
für die Bevölkerung DIie Schwestern nahmen, obwohl S1e celbst Not litten,
Evakuijerte und Flüchtlinge auf un boten In ihren äusern Unterkunft
DIie Schwestern ührten dabei immer ihr Konventsleben, WEeNn uch Oft sehr
provisorisch, welıter.

In den 19/0er Jahren Ööffneten sich ein1ge Konvente für die Möglichkeit, das
„Kloster auf el kennen lernen. Dies hatte ıIn Köln un: Kreıitz gute Fol-
cmh für das Novızılat. In Johannisberg missglückte dieses ExXperiment. Ort
fanden sich in der ehrzahl Frauen mıiıt psychischen Schwierigkeiten eın, die
iıch nicht In eın klösterliches Leben integrieren Liefßen.

DIie Benediktinerinnen boten In ihren Kirchen eınen Anlaufpunkt für die
Teilnahme Gottesdiensten; S1e suchten aber nicht den aktiven Kontakt
Bevölkerung. Eine verstärkte Darstellung nach ulsen ist ST 1m ausgehenden

ahrhundert beobachten Im Jahrhundert tellen ich alle noch be-
stehenden Klöster In einer Internetpräsentation dar, die einen 1INDII1IC In das
klösterliche Leben rlaubt un: auch auf ngebote der Häuser aufmerksam
macht Die Idee ist nicht MNECU, hatte doch Mutter Josepha Benedicta 5Saemen,
TI0rın Tegelen, anlässlich ihres Eintrittstages, 1910 das Kloster
fotografieren lassen und dann die Bilder auf Ansıchtskarten In welten relisen
bekannt emacht. Die Osnabrücker Schwestern stehen heute V1a Internet und
E-Maıiıl für Anfragen un:! Gebetsanliegen PAÄAT: Verfügung und betätigen ich
dadurch In der überregionalen oeelsorge.

/usammenfassung
Für die Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament haben die Ääsuren

der politischen Geschichte IEYDMe 1nNe marginale Bedeutung. Kulturkampf, Hr-
Ster Weltkrieg, kKäterepublik, Weilmarer Demokratie, Nationalsozialistische
Diktatur, /weiter ©  ieg, Bundesrepublikanische Demokratie wurden
ÜL den Filter der Klausur wahrgenommen. I Iie Nonnen ohl mıiıt
den Auswirkungen dieser Zeltereignisse konfrontiert, die Veränderungen
In ihren Ääusern führten S1e öffneten In Not- und Krisensituationen ihre
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Häuser nicht LIUT für dıie Mitschwestern AUS anderen Konventen, sondern
uch für Nichtordensangehörige. DIe Ordensfrauen versuchten immer, ihren
VO  25 der Liturgie gepragten Alltag aufrecht erhalten. DIie Ursachen für krIi-
senhafte Situatlonen hinterfragten sS1e nicht Deren Auswirkungen begegneten
6S1e mıiıt echter benediktinischer Gastfreundschaft un: Gottvertrauen.

Wirkliche Ääsuren für die Nonnen kirchengeschichtliche und kir-
chenrechtlich relevante Ere1ign1isse. So erforderte der Codex lurıs anon1c1 In
seinen Fassungen VO 1919 un 1983 Änderungen der altbewährten onsti-
tutionen Die Liturgische ewegung spülte Zzahnlreichen Nachwuchs In die
Klöster un: das /welıte Vatikanische Konzil rüttelte den Grundtfesten des
benediktinischen GCelbstverständnisses AaUS dem (Geiste der Mechtilde de bar
Hıer mussten die Konvente sich der oderne Im technischen Be-
reich WarTr leichter, modern SEeIN (Waschmaschine, Telefon, Backautoma-
ten)

Ich bin MIr bewusst, dass eıner Gratwanderung leicht, bei einem kon-
templativen Orden VO Einfluss der Moderne sprechen. DIe Grundfrage
1st, ob eın alter Orden überhaupt modern SeIN kann bzw. ob modern eın
ll Eın (kontemplativer Orden ist HUT dann modern, WEl se1Ine uUur-

sprünglichen Ideale In der jeweiligen Gegenwart leben und bewahren kann
Man könnte VO elıNner konservatıven Moderne sprechen. I hie Benediktinerin-
1IETN VO Heiligsten Sakrament leben his ZADER Gegenwart Aaus diesem opan-
nungsverhältnis un dies hält 1ne Ordensgemeinschaft lebendig.

Pflegen die „Frauen miıt Geschichte“ 1nNne benediktinische Spiritualität?
Das vorliegende uch vermittelt dazu keinen geschlossenen INAdrucC Wobbe!l
ich anmerken INUSS, dass dies nicht prımär die Aufgabe elıner historischen
Darstellung ist! Benediktinisches wird zumelst In der künstlerischen Ausge-
staltung der Klöster un Kirchen deutlich. Nicht darstellbar und deshalb auch
AdUuUs historischer Sicht nıicht bewerten ist die „Ewıge Anbetung“” DDies ist
‚W äal das Markenzeichen der „Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament“”,
ber rlaubt lediglich 1ine Einordnung in 1NnNe Kategorı1e VO rdensge-
meinschaften. Was bel der „Ewıgen Anbetung“ geschieht, entzieht sich den
Quellen un: SOmMIt elıner historischen Darstellung. Hs kann uch nicht mıiıt der
Frage „echte” oder „unechte“ Benediktinerinnen eklärt werden, weil das
Gebet eın konstitutives Flement eiıner relig1iösen Gemeinschaft ist

„Frauen mi1t Geschichte”*“ ist die erste wissenschaftliche Darstellung der (Ze:
schichte der deutschsprachigen „Benediktinerinnen NC) Sakrament“. Es
ist eın gediegen gearbeitetes Werk und eın Baustein der modernen rdensge-
schichte. Das uch ZEIST dass 6S Ordensgeschichte doch noch 21Dt, WEellll uch
nicht 1m Lexikon für Theologie und Kirche.


